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Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis p.. ee ³½—· . er 12 Uhr angenommen. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. i 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


— — e — . nn . 

Deriementarifchen. Run 5 ſch a u. ftaıt „Gute beſitzer“ r ee hbrätfik 
de „etlin, 10. Febr. In der heutigen Sitzung Berlin, 10. Febr. Die Nachricht, daß man würden, zumal er über drei Huſen Land frei ver 
ſeeſum bacordner venhaufes wurde vom Staatsmini-] beabſichtige, bei unferer Armee tanftigbin die Selbſt.Jeglicker Abgabe und 85 05 das Dominium, 
gema die Vorlage wegen Reform des Heerweſens | verpflegung der einzelnen Truppenteile abzuſcgaff n, beſibe. Hirzanf erschien im Kreieblaur folgende Der 
der a. Dieſelde enthält zwei Gefepentwürfe: | fo daß, nach Wegfallen der jetzigen Zahlmeiſter, peace „Ich finde ji ver a 
Wente betrifft die allgem ine Wehrpflicht zum] nach dem Muſter der franzöſiſchen Armee neben den Gn W 1005 996 andrechts 
ger Ardienſt, der zweite einen Nachtrag zum Bud. letzt beſtehenden Corps. Intendanturen noch beſondere Theil ite! 7,.88- Wenn 


dio und die Forterhebung des Zuſchlags von 25 
zent. Der Fürſt von Hohenzollern appellirt an 
8 breußiſche Herz und die deutſche Gefinnung. 
Ru or riegsminiſter betont das Bedürfniß und die 
eg wendigkeit. Der Finanzminiſter bemerkt, daß 
1 auſenden Mehrausgaben bei voller Ausführung 
U, illionen betragen. Daneben gäbe es ein 
erſte gordinarſum für Penſionen und Invaliden, das 
6000 — zweite Johr das Ordinarium mehr 3 Mill. 
dic das Extraordinarium 3 Millionen. 
bun MW feien nicht disponibel. Die Erhe⸗ 
ni des Zuſchlages von 25 Pros. bis zum Schluß 
nee 1862 giebt 3½ Millionen. Wenn 
dene Koſtenberechnung vorgelegt iſt, wird die 
ung die Ermächtigung nachſuchen, das Ne- 
8 4 von 12 Millionen, die bereits in den 
da ſchatz abgeführt find, für die Vorlage zu 
e enden. Der Finanzminiſter hofft, durch die 
de ng der laufenden Einnahmen und durch 
a 800 f bei den Staatsſchuldey, ein Mehr von 
Ane „000 Tylrn., endlich auch noch eine Mebr- 
nete tenz ahme durch die Grundſteuer. Das Abgeord- 
Lara, * behält ſich den Behandlungs- Modus der 
ad e bis nach dem Druck vor. 

5 der heutigen (10) Sitzung des Hauſes der 
dneten wurden für die übrige Dauer der 
5 feder gewählt: zum Präſidenten Simſon 

von 290 gültigen Stimmen (Gegenkandidat 
m Ion Arnim -» Neuftertin mit 76 Sfimmen); 
25 en Vice -Piäſidenten Grabow mit 189 von 
mit g timmen (Gegenkandidat Reichenſperger-Cöln 
abi. Summen); zum zweiten Vice-Praſidenten 
(Ocgen nta arnim mit 174 von 278 gültigen Stimmen 
Der Ndidat Oſterrath mit 53 Stimmen). 


8 ion 
u, 105 


iR, geſt rn Kommiſſions bericht über das Ehegeſetz 
winfelben elbe im Herrenbauſe ausgegeben worden. Aus 
10 de erhellt, daß ſich nur eine Stimme in 
I Dhein für die Regierungsvorlage erklärt 
e de Haun ebebeit fand durch die fakultative Civil— 
d bedelitei der Ehe in der öffentlichen Mei- 
1 Ruupmsfebt. Indem einige Mitglieder indeſſen 
1 anche oigkeir, den Konflikt zwiſchen Staat 
fa Cinfip zu schlichten, en, ſchlugen ſie 
dund kein ng der Nothehe vor. Dieſer Antrag 
vinnach de, Majorirät. Die Kommiſſion ſchlägt 
dane 1000 die HH. 1. und 2. der Regierungs- 
har She ni lehnen. Hinſichtlich der Aufhebung 
her die dee uderniſſe wegen Ungleichheit des Standes 
eantra emal die Kommiſſion deſſen Aufhebung 
ne d Jedoch will ſie in der Succeſſion in 
I 0 No orla nd Fidel. Commiſſen Nichts geändert wiſſen. 
rom men. age wegen der Eheſcheidungen iſt onge⸗ 
1096 vorlage egen der Trennbarkeit der 3 Regie- 
lacht pt audi will die Kommiſſion dem Plenum 
satt — — Die Berathung der Ehege⸗ 
Pie i Herrenhauſe dürfte vorausſichtlich 2 
dit dürfe dag nehmen. Der entſcheidende 
Guyefate tea Abſtimmung über g. 1. fein. Iſt 
Ru ivilehe verworfen, jo wird der ganze 
a fort zurückgezogen werden, da die 


e eine Trennung der einjeinen Theile 
eingehen will. 
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ambulante Divifiond-Intendanturen errichtet werden 
ſollen, ſcheint ſich ſchon bald verwirklichen zu ſollen, 
wenigſtens ſchließt man ſolches daraus, daß vor 
einigen Tagen bei verſchiedenen Behörden die amt» 
liche Anfrage hier ergangen iſt, ob ſich unter ihrem 
Perſogale Beamte befänden, welche ſich zu Inten⸗ 
dantur⸗Sekretairen eigneten. 

— Nach einem Londorer Telegramm hat Lord 
John Ruſſell auf eine an ihn gerichte:e Interpella⸗ 
tion in der italieniſchen Frage geantwortet: Preußen 
habe den engliſchen Propoſitionen zugeſtimmt. Wie 
wir aus ſicherer Quelle hören, hat aber Preußen 
ſich über die engliſchen Propofitionen noch gar nicht 
erklärt; es muß alſo bei der telegraphiſchen Meldung 
irgendwo ein Irrthum obwalten. 


— Nachdem der Direktor Nottebohm vier Stu: 
direnden des k. Gewerbe⸗Inſtituts eröffnet hat, daß 
er die gewünſchten Zugeftändniffe zu machen bereit 
iſt, fol demſelben heute die nachfolgende auf Ddiefel- 
ben bezugnehmende Adreſſe von der auf der geſtri— 
gen Verſammlung gewählten Kommiſſion von neuen 
Studirenden überreicht werden. Der Wortlaut der 
ſelben iſt folgender: 

„Es haben Ew. Hochwohlgeboren nach der uns mit⸗ 
getbeilten Unterredung mit vier unſerer Kommilitonen 
nicht bean ſtandet, die Kontrolle am Koͤnigl. Gewerbe-In⸗ 
ſtitut, wie ſie bis jetzt beſtanden hat, fallen zu laſſen, 
und die Erklarung abgegeben, daß ein Nachzaͤhlen oder 
Verleſen in keiner Weiſe mehr ſtattfinden ſoll und nur 
bei ganz groben Verſäumniſſen eine Kontrolle in der 
allermildeſten Form ausgeuͤbt werden ſolle. Wir haben 
es vertrauungsvoll aufgenommen, daß Ew. Hochwohl⸗ 
geboren die freie Wahl der Vorleſungen beantragt haben, 
und auch fernerhin befuͤrworten wollen, daß man uns 
erlaube, unſere Bitten in einer Petition Ew. H. vorzu⸗ 
legen. Wir haben von Ew. H. die Zuſicherung, daß 
uns Ihrerſeits die unferer Reife und Bildung zuſtehende 
Anrede nicht ferner verweigert werden wird. Da wir 
überzeugt ſind, daß die letzten Vorgänge Keinem in keiner 
Weiſe nachgetragen werden ſollen, fo fäumen wir nicht, 
länger mit friſchem Muth und neuem Eifer das Gewerbes 
Inſtitut zu betreten, und indem wir unſer Bedauern 
über die letzten Vorfälle ausſprechen, erklären wir hier⸗ 
mit, daß wir geneigt find, in das Gewerbe-Inſtitut wie⸗ 
der einzutreten.“ 

Dieſe Adreſſe iſt von ſämmtlichen an den Vor 
fällen betheiligten Studirenden unterſchrieben wor. 
den, da ſie nur ein Bedauern ausdrückt, und man 
nicht genöthige iſt, wie bei dem von der Behörde 
vorgelegten Reſkript eine Unwabrheit zu bezeugen. 
Nach Annahme der Adreſſe und nochmaliger Wieder 
bolung der Zuſicherungen, gegenüber dem von den 
Studirenden erwählten Komitee Seitens des Dirck⸗ 
tots wird alſo das Inſtitut bis auf Weiteres wieder 
beſucht werden. 

— Von dem Kronprinzen von Dänemark ſind 
gegenwärtig noch bier in den Händen von Geld- 
ſpekulanten 185,000 Thaler an Wechſeln. In 
Wirklichkeit ſollen baar dafür gezahlt worden 
fein — Siebenundſechszigtauſend Thlr. 

Aus dem Kreiſe Neumarkt, 6. Febr. 
Anfangs September v. J. batte ein allſeitig geach 
tetier Bauergutsbeſizer im Neumarkter Kreiſe ſich 
gegen den Landrath v. Knebel Döberitz vorübergehend 
beſchwert, daß Briefe vom Landraths. Amte an ihn 
blos mit den Morten: „An den Bauer N. N.“ 


drucken zu laſſen. Unter den Ausnahmefall des 
$. 1 gehörend, weil mit beſonderen Rechten begabt, 
kann ich nur diejenigen Grundbeſitzer erſehen und 
reſp. bezeichnen, deren Grun dſtücke als Ritter güter, 
Lehnmännereſen, Erbſcholtiſeſen im Hypothekenbuche 
eingetragen ſind. Alle übrigen Grundbeſitzer und 
insbeſondere die Beſitzer von Bauergütern — neant 
das Geſetz „Bauern“ und nach ihm ſind Res die 
Behörden zu thun verpflichtet. u 

Hamburg, 9. Febr. Die „BVörſenhale“ 
meldet aus Kopenhagen vom heutigen Tage, daß 
in Folge des Ablebens des Gonfeils - Präjidenten 
Rotwitt die Übrigen Miniſter ihre Demiſſion ein. 

gereicht haben und daß diefelbe vom Könige ange- 
nommen worden ſei. 

Wien, 7. Febr. Nach einer Korreſpondenz 
der „Preſſe“ hat ſich das zweite Armeekommando 
veranlaßt gefühlt, im ganzen venetianiſchen Ver- 
waltungs⸗Gebiete ſowohl als auch für den Trientiner 
Kreis das Standtecht gegen die Widerſetzlich keit 
gegen die bewaffnete Macht und den Angriff gegen 
die Macht des Staates zu verbängen. Dieſe Maß- 
regel, welche bereits in einem General. Tagesbefehl 
publizitt wurde, wird mit 15. d. M. in Wirkſam⸗ 
keit treten und durch ſämmtliche venetianiſche Blätter 
bekannt gemacht werden. 

Paris, 7. Febr. Die Regierung hat zwar 


erklart, daß fie für jetzt die Einverleibung Savoyens 


und Nizza's nicht beabſichtige: in gouvernementalen 
Kreiſen wird dieſe Einverleibung jedoch fortdauernd 
als durchaus nothwendig und unvermeidlich betrach- 
tet, wenn Piemont über diejenigen Grenzen hinaus 
vergrößert werden ſoll, welche ihm der Züricher 
Friede zugewieſen hat, das heißt, wenn es Toskana 
und die Romagna erhalten ſoll. Sonach wäre die 
Frage über die Annexion Mittel Italiens an Piemont 
von ihrer Löſung noch weit entfernt und iſt zuvör⸗ 
derſt abzuwarten, welches Reſultat die Unterhand- 
lungen haben werden, die der heute in Paris ange · 
langte Ritter Nigra, der vertraute Freund Cavours, 
als proviſoriſcher Geſchäftsträger Sardiniens in 
Paris zu führen hat. Auch der iuſſiſche Miniſter 
des Auswärtigen, Fürſt Gortſchakoff, ſoll in einer 
Unterredung mit dem franzöſiſchen Botſchafter, 
Herzog von Montebello, nicht ſehr annexionsfreund⸗ 
lich ſich ausgeſprochen haben. Sollten übrigens 
durch eine Intervention Neapels, welche ſeine 
Abruzzen Armee fortdauernd verſtärkt, im Kirchen. 
ſtaate Verwicklungen herbeigeführt werden, ſo würde 
die franzöſiſche Armee, welche gegenwärtig die Lom 
bardei beſitzt hält, ſofort nach dem Centrum Ita · 
liens aufbrechen und ihr Hauptquartier nach Florenz 
verlegen. 

— Ueber die Eroberung 
Spanier iſt die Freude hier nicht N Man 
wünſcht keineswegs, daß die Spanier on Narokko 
u Fortſchritte machen, und das „Pays freut 
ſich, daß die fo gemäßigte und e Regierung 
der Königin Isabella im Borat ie Grenzen und 
den Zweck ihres Unternehmens gegen Marokko feſt⸗ 
geſtellt habe. 


— Die 
Aufmerkſamkeit der diplomati 


Tetuans durch die 


Ungariſchen Wirren nehmen hier die 
ſchen Kreiſe in hob em 


Grade in Anſpruch, beſonders ſeit IThouvenel's 
Eintreffen. Denn mit Thouvenel ſeſtt natürlich 
die orientaliſche Frage wieder etwas mehr in den 
Vordergrund, und dieſer bringt aus Konfigntinopel 
die Anſicht mit, daß das tückiſche Reich „Uarettbar 
verloren und durch keine diplo matiſche Hülfe lange 
zu ſtützen ſei. Hätte daher Oeſterreich, ſeit Billa: 
franca, einige innere Wehrkraft und Entwickelungs 
fähigkeit bewieſen, ſo würde das Tuilerienkab' net 
jetzt höchſt wahrſcheinlich eine engere Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft mit ihm, zur Löſung der orientaliſchen Frage 
anſtreben, denn nach Villafranca behielt ſich die 
hieſige Diplomatie abſichtlich verſchiedene Auswege 
offen. Es ſcheint aber wieder nichts aus dem Be, 
rufe Oeſterreichs „die Kultur nach Oſten zu tragen“ 
werden zu ſollen. Eine: raſch befriedigende Verſöb 
nung des Wiener Kabinets mit Ungarn hätte der 
italieniſchen Frage wahrſcheinlich eine andere Wen⸗ 
dung gegeben, und wohl auch die orlentaliſche Kriſis 
günſtiger vorbereitet. So aber wird ſich Louis 
Napoleon nicht zur Heilung oder Beerbung des 
„kranken Mannes“ mit einem anderen Kronken 
verbinden. Der Erzbiſchof von Paris, welcher 
letzt in allen Kirchen für den Papſt beten läßt, 
hatte ſchon ſeine Entlaſſung aus dem Geheimrathe 
eingereicht, nahm dicſelbe aber auf des Kaiſers 
Wunſch noch vorläufig zurück. 

— 9. Febr. Ueber einen Aufſtand in Konſtan⸗ 
tinopel iſt bis jetzt nichts Offizielles bekannt gewor— 
den. — Ein hier eingetroffenes Telegramm aus 
Antibes, einer franzöſiſchen Stadt am mittelländi⸗ 
ſchen Meere, vom heutigen Tage meldet: Geſtern 
bat eine neue Manifeftation im königlichen Toeater 
zu Nizza (gegen die Abtretung) ſtattgefunden. 
Zwei Drittheile der Anweſenden beſtanden aus 
Fremden. Sämmtliche Schüler des College royal 
waren anweſend. Von der italieniſchen Partei ift 
Geld verthellt worden, um Unordnung hervorzurufen. 
Die Bevölkerung war ruhig. In Nizza ſtehen 
zwei Regimenter. 

Marſeille, 9. Febr. Mit der Levantepoſt 
hier eingetroffene Nachrichten melden aus Konitan- 
tinopel vom 1. d., daß der Miniſter⸗Reſident der 
Niederlande durch einen Eunuchen auf der Straße 
in Pera inſultirt worden war und Genugthuung 
gefordert habe. Die Pforte hatte Erkundigungen 
über die Umtriebe und Intriguen des Fücſten Miloſch 
eingezogen. In Bosnien, Serbien und Rumelien 
herrſchte Aufregung und in Konſtantinopel Unzu⸗ 
friedenheit. 

— Aus Konſtantinopel, 28. Jan., wird von 
Marſeille, 7. Febr., telegraphirt: „Da die Polizei 
zur Aufrechthallung der Ordnung nicht genügt, fo 
hat Riza Paſcha dem Sultan die Errichtung eines 
Corps Gendarmen zu Fuß und zu Pferde, etwa nach 
franzöſiſchem Muſter, vorgeſchlagen. Das Corps 
fol aus 60,000 Mann beſtehen und zur Hälfte im 
Falle des Krieges mobil gemacht werden können, fo 
daß man dann der Baſchi-Boſchuks nicht mehr be- 
dürfen würde. Dieſer Plan, von der Bevölkerung 
günſtig aufgenommen, liegt letzt einer Kommiſſion 

Prü or.“ 
f 24100, Febr. Die „Times“ kommt 
abermals in einem längern Artikel auf die Savoyi- 
ſche Angel genheit zurück. Sie ſagt im Weſentlich en: 
Die Debatte, zu der Lord Normanby das Ober 
haus eingeladen hat, wird einem Doktoren -Konſilium 
im Vorzimmer eines flerbenden Patienten ähnlich 
ſein. Wäre die Sache mit Worten zu entſcheiden, 
ſo bedürfte es kaum der Ueberredungsgabe Lord 
Normanby's im Oberhauſe oder Mr, Kinglake's im 
Unterhaufe, um uns zu überzeugen, daß Savoyen 
und Piemont am beften thäten, beiſammen zu 
bleiben, und daß der Var, ohne gerade ein Mifif- 
ſippi zu fein, doch eine ganz gute Grenie micht 
Da das engliſche Kabinet kaum den Eatſchluß 
faſſen dürfte, gegen Jeden, der Sardinien zerſtückeln 
will, Krieg anzufangen, und da Napoleon III. höchſt 
wahrſcheinlich keinem feiner Alliirten die Art und 
Weiſe, wie er den Annexirungsprozeß zuletzt aus 
führen wird, anvertraut hat, ſo konnen wir nicht 
fehen, was die Debatte nützen ſoll. Die Sache iſt, 
Savoyen und Nizza gehorchen dem von Napoleon II. 
neu eatdeckten großen Geſetz der „Volksſouveränetät“. 
Bis zu einem gewiſſen Punkte iſt es keine neue 
Entdeckung. Man kann ſogen, daß wir in Eng ⸗ 
land vor anderthalb Jahrhunderten das Geſetz et» 
funden haben. Wenn ein Thron thatſächlich oder 
durch den Bruch eines urſprünglichen Paktes erle· 
digt iſt, dann erhebt ſich die Volksſouveränetät und 
ſchlebt alle gewöhnlichen Gerichts barkeileg; bei Seit'. 
Wir ſaben die Wirkung des Geſetzes in Parma, 
Modena und Florenz, wo die Hertſcher den Bai. 
ſpiel unfıres Jakob II. folgten ind die Regierung 
im Stich ließen; und in der Romagna, wo grobe 


— 


Tyrannei und das Blutbad von Perugia den Be— 
wohnern das Recht der Nothwehr widergaben. So 
weit war das Prinzip alt und anerkangt. Aber in 
Savoyen und Nizza tritt es in eine neue Phaſe 
und entwickelt es ſich groß irtiger Victor Emanael 
wurde eben von dee franzöſiſchen Preſſe belehrt, daß 
Savoyen und Nizza eben ſo 
Mailand und Parma haben, zu beſtimmen, wir fe 
regieren ſoll. Victor Emanuel mag erwiedern, daß 
die Analogie nicht Stich hält; daß er kein Tyrann 
und Flüchtling iſt; daß Savoyen und Nizza nicht 
in Waffen gegen ihn ſtehen. Aber das geht die 
neue Doktrine nichts an, nach der es offenbar Dogma 
iſt, daß Jedermann das Recht hat, ſich ſeinen eige⸗ 
nen Souverän zu ernennen uud unter ihm zu leben 

.. Gleichviel wie das Geſetz in Savoyen und 
Nizza wirken mag, in Belgien und am Rhein ſähen 
wir damit nicht gern eine Probe anſtellen. Mein 
Gott, wo es auf die Berichte der franzöſiſchen Preſſe 
und franzöſiſcher Agenten ankommt, und wo Mr. 
Grandguikot das Facit zieht, da zweifeln wir nicht, 
daß die Volksbegeiſterung für den Anſchluß an 
Frankreich in Köln eben fo groß erſcheinen wird, 
wie fie vermöge jener Hilfen ſich in Nizza zeigt, 
Aber was uns betrifft, fo mögen wir nicht gerne 
bellen, wofern wir nicht auch beißen ſollen. 
Napoleon III. kümmert ſich keinen Sou darum, 
was Lord Normanby ſagt, ſo lange er leidlich gewiß 
darüber iſt, was die engliſche Regierung thun wird. 
Sofern wir nicht handelnd auftreten wollen — 
und das werden wir ſicherlich nicht in einer Sache, 
die für uns ſelbſt ſo unendlich wenig praktiſche 
Wichtigkeit hat — iſt es kaum unferer Würde ge⸗ 
mäß, ein großes Gekeife zu erheben. 

— In der früher bezeichneten Kirche von St. 
George in the East haben ſich geſtern die ſkanda— 
löſen Auftritte vom Sonntag vor 8 Tagen wieder. 
holt. Wieder ließ man den Prediger nicht zu Worte 
kommen. Beim Abend⸗-Gottesdienſt wurden vom 
Pöbel die Gaslampen theilweiſe ausgelöſcht, ſehr 
weltliche Lieder im Chorus geſungen und Prüg eleien 
alles Art eingeleitet, bis es der Polizei nach ein 
ſtündiger Arbeit endlich gelang, die Kirche zu räumen. 

Lacales und Provpinzielles. 


Danzig, 11. Febr. Der Etat der hieſigen 
Schiffsjungen⸗Diviſion wird um 30 Köpfe erhöht, 
damit die Anmeldungen von Eltern und Erziehern, 
welche ibre Knaben dem ſeemänniſchen Berufe widmen 
wollen, obne Ausnahme Berückſichtigung finden 
können, und andererſeits die Marine durch Ausbil- 
dung dieſer Zöglinge tüchtige Matroſen erhält. Die 
Meldungen können gleich nach erfolgter Einſegnung 
im 12. Lebensjahre gemacht werden. 

— Zum 1. April werden die hieſigen Infanterie- 
Regimenter in Stelle der an die Stammbataillone 
abgegebenen Mannſchaften Rekruten einſtellen, des- 
leichen erhalten die Batterieen des I. Attillerie. 

egiments je 20 Erſatzleute, damit die bereits im 
4. Dienſtjahre ſich befindenden Mannſchaften, welche 
wegen der erhöhten Wehrkraft von 4 auf 6 Geſchütze 
per Batterie im längern Dienſtverbältniſſe verblieben, 
zur Entlaſſung gelangen könneg. Beim I. Artillerie⸗ 
Regiment ſind in neueſter Zeit die Pferde, welche 
früher nur Zug» und Geſchützweiſe in den Farben 
rangirt waren, gleichwie bei der Kavallerie, Batterie- 
weiſe egaliſirt, ö 

— Die Stations-Einnehmer auf größeren Stationen 
der Königl. Oſtbahn ſollen zu Rendanten ernannt 
und da deren Geldoerkehr ein ſehr umfangreicher 
iſt, deren Gehälter bis auf 600 Thlr. erhöht werden. 

— Der „Publ.“ ſchreibt: „Es giebt viele Haus⸗ 
frauen und Dienſtmädchen, welche die üble Ge- 
wohnheit beſitzen, 
anzublaſen. Dies Verfahren iſt nicht allein für 
die Lungen ſchädlich, ſondern kann auch unmittel- 
bar den Tod herbeiführen. Vor einigen Tagen hat 
ein Mädchen ebenfalls dieſer üblen Gewohnheit 
gefröhnt, um das Feuer auf dem Heerde anyu- 
blaſen. Sie fiel dabei um und wäre jedenfalls 
erſtickt, wenn nicht ſogleich Hülfe herbeigeſchafft 
worden wäre,’ 

Marienburg, 9. Febr. Der durcheiſte Kanal 
in der Weichſel von Neufähr bis 1½ Meile auf⸗ 
wärts haue die Breite nicht von 8 Fuß, fondern 
von 8 Rathea. Leider iſt dieſe koſtſpielige und fo 
mühevolle Arbeit ganz vergebens geweſen, denn die 
Strömung der Weichſel hat vollauf neue Eis maſſen 
hineingebracht, ſo daß die ganze Strecke auf's Neue 
im wahren Sinne des Wortes vollgeſtopft iſt und 
mit neuer Gefahr droht. (E. A.) 

Elbing. Wie wir aus ſicherer Quelle vers 
nehmen, hat ſich hier, ſchon ſeit längerer Zeit vor. 
bereitet, gegenwartig ein „Polytechniſcher Verein“ 


viel Recht wie 


Holskohlen durch den Hauch] Her, Rudolph Gende nach einem älteren 


gebildet, welcher, nah dem Vorgange der ach 
namigen bereits feit längerer Zeit in Könige 
und Danzig beſtehenden Vereine, mit denen, 
ſelbe auch jeden als in eine gegenſeitig M 
nähere Verbindung treten wird, es ſich zur ichen 
gabe ſtellt, für die Verbreitung der auf dem kel Mi 
Gebiete der Naturwiſſenſchaften von der Reis 
gewonnenen Kenntniffe und Erfindungen m, 
ku fein. Der Verein wird mit Nächſtem au 
Oeffentlichkeit treten und ſein Programm vorleſg 
Es iſt nicht zu bezweifeln, daß derſelbe eine 
rege Theilnahme finden wird. 

Königsberg. Die Staatsanwaltſchaft“e 
gegen einen gefährlihen Verbrecher, den wiedel 
wegen Münzfälſchung und Diebſtahls beſtraften f 
macher Siede einen Steckorſef. Derſelbe wurde 7 
einiger Zeit in Angerburg verhaftet, weil er alt 
und in der Umgegend in der unſinnigſten * 
bedeutende Geldſummen (mehrere hundert Tech 
in wenigen Tagen verſchleuderte und den rer 
Erwerb dieſer Geldmittel nicht nur nicht nachm. 
ſondern ſich in die verſchiedenſten Widerſprüche 1 
denſelben verwickelte und danach den Verdacht 1 
ſich zog, daß er das Geld durch ein Verbrechen 
is durch Man zralſchung, ſei es durch Die 
erworben. Durch die demnächſtigen Recherchen 
dieſer Verdacht noch in hohem Gtade verſtärkt * 
den, gleichwohl hat ſich bisher nicht ermitteln ue 
durch welches Verbrechen Siede jenes Geld W. 
ſchafft hat. 1 900 

— Zum Dinterfeſt hat das Feſttomiten in 1 
lithographiſchen Inſtitute von Wilugfi des % 
Dinters Bildniß (in ganzer Figur) lber 
laſſen, welches bisher im Beſitze des Dr. 
Dinter ſich befand und das in den nächſten 3, 
den Verehrern des Vaters Dinter zum bleiben 
Andenken käuflich überlaſſen werden wird. Auch 0 
literariſche Feſtgabe wird vorbereitet, welche 
Volksſchrift des alters Dinters Lebensgeſchichte / * 
Sammlung von Anekdoten über ihn, Gedichte, 8", 
reden und eine Ueberſicht ſämmtlicher von ihm 0 
ausgegebenen Werke enthalten wird. (K. H. Er 

Memel, 7. Febr. Aus dem Innern br 
lands werden in dieſer Zeit mächtige Eigener 
in regelmäßiger Folge hierher gebracht, um bei 
erſten Schifffahrt für die kaiſerlichen Werften 1 
Kronftadt expedirt zu werden. — Das Speditio 
geſchäft, einſt eine beſondere Zierde unſeres Hande 
verfällt nach dem Berichte der Kaufmannſchaft 1. 
mer mehr. Ja kurzer Friſt wird die Eröffaung 
Eydikubner Bahn es unzweifelhaft bis au uf 
Wurzel vernichten. Wenn man bedenkt, daß G1 
von Königsberg bis hier im Frühjahr und Da 
bei ſchwierigem Strom⸗Traject 10—14 Tage u 
wegs ſind, ſo darf man ſich darüber nicht wunde 
denn die Hälfte der Zeit würde ja genügen, Me nl 
Eydtkuhnen mit aller Bequem lichkeit nach P ao 
burg gelangen zu laſſen. — Im verfloffenen % 
find ungewöhnlich viele Schiffe von unſerer Rhede 
verloren gegangen, wodurch ſich als notbwen e 
Folge die Echöhung der Beiträge für den iel 
Verſicherungs⸗Verein herausſtellte. 


a 
m 


Die ſchlech 
Conjuncturen machten es unmöglich, den Verlust at 
Schiffen durch Neubauten fo ſchnell, wie es en 
zu geſchehen pflegte, zu ergänzen, 
Stadt-Theater. 
Die Beneſiz-⸗Vorſtellung für Fraul. Ge | 
welche geſtern ſtattfand, war in jeder Bezieh 
von dem glänzendſten Erfolge begleitet. Das * 
volle Haus gewährte einen impoſanten Anblſck ig 
von der Bühne herab wurde der fröhlichen, Bu 
ſam feſtlichen Stimmung des Pablicums vollkom vol 
Rechnung getragen. Die Darſtellung eines 10 


sn 


neu bearbeiteten Stückes machte den Anfang, net 
Vorſtellung. Die Bühnennovität des Hrn. 92 * 
führt den ſeltſamen Titel: „Diavolette % 
Kreuzwettergrund“ oder „Vier und d yif 
sig Jahre; aber ſie bekundet von Anfang % 
zu Ende das dramatiſche Talent des mit DEN chen 
forderungen der jetzigen Bühne und dem ve gal 
ſchenden Geſchmack unſeres Publicums dee zul 
Bearbeiters. Die geſtrige Darſtellung deſſelde end. 
unſeret Bühne kann in der That als eine glä nal 
bezeichnet werden, und gereicht nicht nur 11 Ne 
lichen Darſtellern, ſondern auch dem wa 15 eil 
giſſeur Herrn Reuter, der es dem Then ate 
zufolge in Scene geſetzt, zur Ehre. — Hr. golf 
zeichnete ſich überdieß auch in der Rolle deb 5 
von Rautenburg durch ein ſorgſames und 1 
Spiel aus. — In gleicher Weiſe verde il 
Herten Gerſtel, Oſten, Kühn und 9 gt 
wie die Damen Frl. Brand und Fel auch 
lobend erwähnt zu werden. Erfreulich war? 


* 


f 2 
Sraren eine kleine Bedientenrole von Herrn 
In dem t recht wirkungsvoll geſpielt wurde. — 
unter ae Stück der Bencſiz-Vorſtellung, das 
wege w Tuel: „Li ſette, hilf!“ viel Heiterkeit 
nem r Herr Götz der Hahn im Korbe. In 
f Nee Auftritt electriſirte er das Publicum 
n ber e und beſtätigte in uns die Meinung, 
"dh Juka noch ſetzt junge Künſtler, eine bedeu. 
* har. — Frl. Gende erregte in dem 
de dene 3 Kammermadchen Liſette durch ihre 
. Ausıig un genfertigkeit die volle Bewunderung 
olle acht s auch Hr. Brenner ſpielte eine kleine 
" bop tapfer. Das Schlußſtück der Vorſtellung: 
durbe 3 und Droſchkenkutſcher“ 
ande OU Fel. Gange und Hin. Göp sehr 
6 00 Rn pielt; aber die Trivialität deſſelben wird 
Eier lich eine Wiederholung zulaſſen. Fräul. 
arg nn Indeffen durch den überaus glänzenden 
Ne den A Gaftipiels in Danzig ſich auf's Neue 
wis auiften Gefühlen der Dankbarkeit und Liebe 
erb Pla einer glücklichen Kindheit und Jugend 


Ste fühlen 


der (0, ®erichtsz eitung. 
KR ra Sr or Löwe.] Das iſt der Titel, den 
der dleibter Herr Dittmer, ein ſehr ſtarker und 
f Antigen an, ftationirt in Stadtgebiet, einem in 
Arbe Sin oche auf der Anklagebank figenden kleinen 
ahreer Deinri ann beilegte. Dieſer Mann war der 
ine dernah ch Pahlau. Am 18. Aug. des vorigen 
man ſurchtba M man in der Stube des Heinrich Pahlau 
deut daß de ren Lärm. Als man näher zuſah, gewahrte 
dar liefen rſelbe feine Sachen zertruͤmmerte. Beſorgte 
nacht Haug lagleich zu dem Wirthe des Pahlau, dem 
man en demfetnn un, der im Nebenhauſe wohnte, und 
denn kam Bun den von dem Vorfall Anzeige. Herr Hauß⸗ 
jap" auch ſchnell berbeigeeilt und ſah, daß Pahlau, 
b ſtets nur als einen ſehr ordentlichen und 
weit angeget ann bekannt, ſich wie ein Raſender benahm. 
im 00 nichtz en wurde, war der Grund dieſer Raſerei 
wenſe ale deg als eine zu große Liebſchaft, welche Pahlau 
an & de Tages mit der Flaſche angeknüpft, fo daß 
Hau 08 zu en die plotzlich entſtandene Krankheit des 
Ottmar „Peiten vermochten. Jadeſſen hielt es Herr 
bald der Hp en doch für angemeſſen, den Gensd'arm 
„eg d weppnet alen zu laſſen. Dieſer erſchien nun auch 
i Ber Rottm und gerüftet und hatte in feiner Beglei⸗ 
eld ein Manmeiſter Hübſch. Herr Dittmer iſt wahr⸗ 
au der Furcht. Als er aber das Toben des 
eint; doch in der Stube vernahm, uͤberlief es ihn 
In in eingedenk feiner Pflicht rief er den Tobenden 
60 R er auf den Hof, um ihm Raiſon beizu⸗ 
fer de ewieg 8: mit Worten, ſondern mit feiner ſtarken 
Wend Starken mer dem Pahlau, wie ſich der Schwache 
nnen. Pahl zu beugen hat und dann entließ er ihn 
der dar er wi au begab ſich hierauf in ſein Zimmer, aber 
Bor, ke Da net recht an zu rafen und zu toben, fo daß fich 
iittmer vor der Gewalt der Raſerei ſchwach 
enden fogar für einen Löwen zu halten ſich 
N Kap te aber ein muthiger Thierbändiger 
E. ben berrſch es hungrigen brüllenden Löwen begiebt, 
dale yifen, 0 aft des Menſchen über das Thier 
me Papı begab ſich auch Herr Dittmer in die 
Ir) bau au, um ſeinen Muth darzuthun, und der 
war, ſo lange ihm der muthige Mann 
fanft wie ein Lamm. Als Hr. Ditt⸗ 
— hatte und das Zimmer verlaſſen 
don hinten mit einem Knuͤttel einen 
ag auf den Kopf, der eine klaffende 
ol batte. Pahlau war der Uebelthäter 
: 1 deſſen ſeinen Platz auf der Anklage⸗ 
derſelben die gegen ihn erhobene An⸗ 
Fer en er, daß er nicht wiſſe, was er 
A iner ſtellte jedoch eine umfangreiche 
ul e That, und ein Atteſt des Hrn. Stabes: 
dein über die Kopfwunde des Hrn. Ditt⸗ 
zu eine ben in das rechte Licht, worauf der 
Ude. er Gefängnißſtrafe von 4 Wochen ver⸗ 


a 
& 


— In. 
n Theodor Mügge. 
(Schluß.) ' 


"Rip, lachend: „Du biſt ein prächtiger 
N Dane Immer. guten Rath. Schade, daß 
i bift a kommen fie den Weg 
are Pa mit brüllenden 
r ſchon fertig werden, aber i 
un Hılme. Gate Nat, meine 
embek x begleiten will, der folge mir. 
u Wiederſehen ein ander Mal.“ 
„ Scheden, „halt! — Alfeld! Fort 


alte 


U 
in pe) theurer 
u er flieg dm eilen 
R ihm, N fie zurück - 
gt u biſt frei, und 
eſin 1. 


Onkel, mit uns!“ rief das 


ſogte erbittert: „Geh 
Da kommen ſeine Genoſſen. 
Haus, überliefert mich dem 
dr wollt, aber rühr' mich 
s mehr mit Dir zu ſchaffen.“ 
e, bewaffnet mit Senſen 


ihm. 


und Stangen, drang in den Hof und ſtürmte auf } nicht warft, [ſaͤßen wir Alle jetzt auf der Fregatte 


das Haus los. — In wenigen Augenblicken waren in eiſernen Reifen. — 


Hochzeit 


wird kommen, 


fie bis in den Saal gedrungen, geführt von einem | Anna, und Lohn und Liebe und Freude, fo viel 
Weibe, von Anna, die in ihren kräftigen Händen | ein Menſch zu geben vermag.“ 


ein ſcharfes Pflugmefler hielt. Ihr Geſicht glühte 
vor Freude, als ſie Ludolf ſah und ihr Blick auf 
Lembek fiel. 4 


Aber Saaten ſind ausgeſtreut und der Sturm 


hat ſie fortgeweht. — Lembeks Hof liegt wüſt, 


„Gott Lob!“ rief fie, „da find fie beide.“ Als | ausgeplündert und niedergebrannt, wie Brauns holm, 
ich ſah, wie es ſtand, lief ich binunter in's Dorf, fer iſt in dänifcher Gewalt; Ludolf iſt gefallen in 
wo die Leute beiſammen ſaßen und die Dragoner | der Schlacht bei Idſtedt; die treue Anna weint 
erwarteten, welche Ludolf beſtellt hatte, die aber | um ihn und kann's doch noch immer nicht denken, 
immer noch nicht kommen wollten. — Da zog ich] daß er niemals wiederkehren fol; Lembek lebt mit 
die Sturmglocke und rief ihnen zu, wir müßten eg [feiner Gattin verbannt und flüchtig in Deutſchland, 
felbft thun, wenn's helfen ſollte. Und Alle nahmen,! und dennoch ohne Reue, hoffend und glaubend, daß 
was fie fanden, möchte es gehen wie es wollte, die] Recht, Recht bleiben muß., 


Dänen ſollten Keinen baben. 

„Wo ſind ſie?“ ſchrieen viele Stimmen. „Wo 
iſt der däniſche Spion? Wohin habt Ihr ihn 
verſteckt?“ 


Vermiſchtes. 
% Die „Independance“ bringt folgende Aeuße⸗ 


rung Roſſini's über Richard Wagner: Man ſprach 


Scheden war verſchwunden, aber die erhitzte] an Roſſini's Tafel von Wagner und feiner Muſik. 
Menge machte ihren Zorn in Flüchen und Drohun. | „Er iſt“, äußerte Roſſini, „ein Mann von unge 
gen Luft, die deutſch genug auf Alfeld ſich richteten. heurem, aber durch ein falſches Syſtem verdorbenem 


„Iſt es wahr, Herr,“ rief einer der Bauern | Talent. Seine Muſik ift voller Wiffen . 


s 


Lembek zu, „daß man Sie hierher gelockt hat, um | fehlt nur der Rhythmus, die Form und die Idee, 


Sie den Dänen zu verkaufen? — Wer hat es ge- 
than? Wer iſt ſo ehrlos geweſen?“ Er ſah dabei 


die Melodie.“ 
einen prächtigen Turbot mit Capern-Sauce vor, 


Wäbrend er ſo ſprach, legte er 


den alten Gutsherrn grimmig an, der ohne Laut] und als die Reihe an Herrn Carafa kam, der eben 
vor ſich niederblickte und ſchuͤttelte die Fauſt über] eine Lanze für Wagner gebrochen hatte, ſandte ihm 


deſſen Haupt. 


Roſſini nur Sauce und Capern. 


„Nun denn“, 


„Was auch die Abſichlen meiner Feinde waren, [tief Carafa, „Da giebſt mir keinen Fish!’ „Was 


fie find vereitelt,“ erwiederte Lembek. 


„Das Land willſt Du?“ entgegnete Roſſini, „ich bediene Dich 


iſt frei, die Feuer der Freiheit brennen auf allen nach Deinem Geſchmacke. ... Das iſt Wagner 'ſche 


Bergen. 
fliehen. Laßt ſie, Freunde, verfolgt ſie nicht. Da 
kommen unſere Brüder aus Miſſunde, Dragoner 
und Jäger, ich höre ihre Hoͤrner, auf, laßt uns 
ihnen entgegen gehen. 

Das Haus des Barons wurde leer. Der 
Mond, welcher jetzt hell am Himmel aufzog, be— 
leuchtete die Reiterſchaar, deren Waffen in der 
Nähe klirrten und blitzten. — Es war Niemand in 
dem Saale geblieben ats Ludolf, der feine Anna 
berzte und Lembek, welcher Hand in Hand mit der 
Erbin von Braunsholm vor dem finfter ſchweigen⸗ 
den Oheime ſtand. 

Alle Worte der Liebe hatten nichts geholfen, 


Mögen die Verräther auf ihr Schiff] Muſik! Sauce, kein Fiſch!“ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig 
E ee | m 
PD Ip e I Wetter. 
10 N 335,72 — 30NW. ruhig, hell u. ſchoͤn. 
11 87 337,16 — 6,8 SSW. maͤß., bezieht aus W. 
= 337,32 — 2,80Suͤd ruhig, hell u. ſchoͤn.) 


— — 


Producten -HVerichte. 


ein bitterer, unerbittlicher Hobn preßte die Lippen | Danzig. Boͤrſen verkaufe am IM. Februar: 


des alten Herrn zuſammen. 

„Zwiſchen uns kann es nicht beſſer werden,“ 
ſagte er endlich zu Lembek gewandt, „die letzte Mög- ! 
lichkeit zu Deiner Rettung war, Dich einzuſperren, 
Du haſt ſie ſchlau vernichtet. Und wie Du dieſe 


Weizen, 40 L., 134. 133pfd. fl. 500, 133. 134pfd. fl. 480 
bis 500, 132. 133pfd., 132pfd. fl. 480486. 

Roggen, 5 Laſt, fl. 300 pr. 125pfd. 

Weiße Erbſen, 10 Laſt, fl. 324 - 336. 

Wicken, 5 Laſt, fl. 360. 

Rothe Kleeſaat, 18 Etr., 12 Thlr. 


unwiſſenden Meyſchen verführſt, fo haft Du Dich Danzig. Babnpreiſe am I. Februar: 


in Ida's Herz geſchlichen und reißeſt ſie in Dein 
Verderben. Scheden hat Recht, Reue wird über 
Dich und ſie kommen, aber es wird dann zu ſpät ſein.“ 

„Niemals!“ erwiederte Lembek ſtolz. „Was 
auch kommen möge, wie die Würfel fallen, aus⸗ 
halten werde ich bei meinem Vaterlande in aller 
Noth. Wer für Wahrheit und Recht leidet, kann 
nie bereuen. — Aber Du,“ fuhr er ſanft auf Ida 
blickend fort, „Du bedenke wohl, was Du thuft. 
Er ſagt, ich reiße Dich in mein unglückliches Schick⸗ 
fal. Wäole, geliebte Ida, wähle zwiſchen mir und 
Seine Liebe wird Dich in Scheden's Armen 
vor allen Gefahren bebüten, die meine führt Dich 
vielleicht flüchtig umherirrend, verbannt und ausge 
ſtoßen durch die Welt. f 

„Ida! — Meine Tochter! Mein Kind!“ rief 
Alfeld, feine Arme ausbreitend, „kannſt Du mich 
verlaſſen?“ 

„Hier iſt mein Platz,“ fagte fie, ſich an Lembeks 


1 Beuft werfend, „von hier aus, Onkel, fircde ich 


meine Hände nach Dir aus. Sei gütig und gerecht 1% 

„So geh' denn!“ ſchrie der Greis mit Heflig · 
keit. „Folge ihm nach Kiel; Lug und Trug hat 
Dich getäuſcht. Geb’ nach Braunsholm und ver. 
brenne die Reihen Deiner Väter, damit fie nicht 
frhen, was aus Dir geworden iſt!“ ö 

„Ja, nach Braunsbolm!“ rief die Erbin ihm 
nachblickend. „Noch einmal, Heinrich, laß uns 
dort hin treten vor die Bilder der ſtrengen eb ren⸗ 
haften Ritter und Frauen. Ohne Furcht will ich 
ihnen Alles ſagen, ohne Bangen bekennen, daß ich 
Dich gewählt, daß ich Dich liebe, daß ich ein deut 
ſches Madchen bin. Nach Braunsholm zum letzten 
Male; Gott behüte uns, daß. wir es wiederſehen 
und in ſeinem Frieden wohnen; führe mich wohin 
Du willſt.“ 5 

Da klangen die Hörner und Trompeten dicht 
in der Nähe und Ludolf ſchwenkte ſeinen Hut und 
jubelte zum Fenſter hinaus: „Morgen, Anga, bin 
ich ein Jäger, und habe eine Büchſe auf dem Nacken. 
Hurrah, für Schleswig Holſtein! Aber drei Hartahs 
für Dich, Du Herzens mädchen, denn wenn Du 


Berlin, 10. Febr. 


Stettin, 


Bromberg, 10. Febr. Weizen 120.1 1 


Weizen 124 — 136pfd. 55 82 ½ Sgr. 

Roggen 124 —130pfd. 49—52% Sgr. 

Erbſen 45—55 Sgr. 

Gerſte 100 — 118pfd. 33 —51 Sgr. 

Hafer 65— 80 fd. 21— 26 Sgr. - 

Spiritus 16 Thlr. A 15% Thlr pr. 8000 %% Tr. 


Weizen loco 56—63 Thlr. 

Roggen loco untergeordneter Qualität 46 Thlr. pr. 
2000pfd. bezahlt. Das Geſchaͤft in Roggen war 
auch an heutiger Boͤrſe eben ſo leblos, wie in der 
letzten Tagen, ſo daß Preiſe etwas bllliger als ge 
ſtern ſchloſſen. 0 

Gerſte, große u. kleine, 36— 41 Thlr. 

Hafer loco 26 - 28 Thlr. 

Erbſen, Koch- u. Futterwaare 48 —58 Thir. 

Ruͤboͤl loco 10% Thlr. bezahlt. 

Leinöl loco 11% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 16½ — ½ Thlr. bez., zieml. 
feſte Haltung, aber beſchraͤnkter Umſatz. 


10. Febr. Weizen feſter, loco pr. Söpfd. 
gelber 63 ½ — 65% Thlr. bez. 

Roggen feſter, loco pr. 77pfd. 44— 45 % Thlr. bez. 

Gerſte ohne Umſatz. 8 

Hafer pr. Fruͤhjahr 47 50pfd. excl. poln. u. preuß. 
27 Tblr. bezahlt. 

Ruͤboͤl behauptet, loco 10% Thlr. Br. 

Leinoͤl incl. Faß 11½ Thlr. Br. N 

Spiritus beſſer bezahlt, loco ohne Faß 16%, Thlr. 


Königsberg, 10. Febr. Weizen bebauptet, hochbunt 


130. 31pfd. 79 . 80 Sgr., bt. 130. 30 pfd. 77. 78 Sr., 
rth. 131—33pfd. 76-77 Sgr. bez. N 
Roggen preishalt., loco 124. 28pfd. 40 4 —51Sgr.beh 
Gerſte unveränd. matt, große 109pfd. 45 Sgr. bezahlt. 
kle ine 100- Spfd. auf 38— 42 Sgr. bez. 
Hafer nominell loco 70 Sopfd. 24— 28 er * 
Erbſen unveränd., weiße Kochwaare 50-56 Sgr. 
Bohnen 60-63 Sgr. 
Wicken 52. 55 Sgr. 
Leinſaat ohne nennenswertben Umfaß- 
Spiritus loco Verkäufer 16% Thlr. u: 


ohne Faß bezahlt. 
e ee Abr, 48.0 hie. 
Ab 


Käufer 16 Thlr. 


36-40 Sir. 


Roggen 118 130pfd. holl. feine 30-34 hir. 


Gerſte, große 36 38 Ehir., 
Hafer 20 21 80 

Erbſen 40—4 ER 
975 und Rübſen 70—72 Thlr. N 
Spiritus 18 Thlr. pr. 120 Art. 4 80 L. 
Kartoffeln 16—18 Sgr. pr. Scheffel. 


Breslau, 8. Febr. Das Wollgeſchäft bewegte 
ſich in dieſer Woche in engeren Grenzen als ſeither, und 
obgleich ſich eine ziemliche Anzahl inlaͤndiſcher ſo wie aus⸗ 
waͤrtiger Fabrikanten eingefunden hatte, fo erreichten die 
Umſätze doch nur die Höhe von ca. 800 Ctr. Hauptkäufer 
waren einige Reichenberger Fabrikanten, die ca. 120 Ctr. 
geringe ruſſiſche Wolle zu 63 Thlr. nahmen, ſo wie 
Saganer und Lübener Fabrikanten, die Poſenſche und 
Polniſche Einſchuren hoch in den Siebziger Thalern 
acquirirten. Außerdem find noch einige Poſten mittelfeine 
Schleſiſche Einſchur in den Achtziger Thalern von einem 
Aachener Haufe genommen worden. Die neuen Zufuhren 
haben diesmal das verkaufte Quantum faſt um das Dop—⸗ 
pelte uͤber ſtiegen. nn 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: : 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Knuht a. Bordczichow 
und Wolff a. Lechlau. Hr. Gutsbefiger Peters a. Kl. 
See. Hr. Gutspächter Mayr a. Jeſeritz. Die Hrn. 
Kaufleute Wolff a. Berlin, Gerloff a. Frankfurt a. M., 
Hardt a. Riedesheim und Muͤller a. Remſcheid. 

Walter 's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Rath a. Waldenburg i. Schl., 
Behrend u. Schreiber a. Berlin und Steiner a. Mainz. 
Hr. Partikulier Börner a. Roſtock. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Mendelſohn a. Leipzig, Tobias 
a. Berlin und Wallbauer a. Stuttgart. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Bremißky a. Königsberg. 

- Gchmelzer’s Hotel: - 

Die Hrn. Kaufleute Lewinſon u. Brühl a. Berlin, 
Radizewsky a. Schwedt, Bachmann a. Koln, Putzner a. 
Frankfurt a. M. und Kroͤnemann a. Nuͤrnberg. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn. Kaufleute Jaczewski a. Schwetz u. Doͤkker 
a. Wormerdar in Holland. Hr. Gutsbeſitzer Janzen 
n. Fam. a. Marienwerder. Hr, Goldarbeiter Meink 
a. Hamburg. 

Hotel d' Oliva: 5 

Hr. Rittergutsbeſitzer Dieckboff a. Prezewoß. Die 
Hrn. Kaufleute Frohn a. Remſcheid und Langſtein 
a. Hamburg. 

Reichhold's Hotel: 

Frau von Dominirski a. Aygus. Hr. Rentier Froſt 
a. Majewo. Hr. Gutsbeſitzer Nadolny n. Fam. a. Kuliß- 
Hr. Kaufmann Alexander a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Graßmann n. Gattin a. Biffau. 
Die Hrn. Kaufleute Ullmann a. Drieſen und Heitner a. 
Breslau. Hr. Student von Bornſtein a. Frankfurt a. O. 


Bekanntmachung. — 

Wir ſuchen ein Local für zwei Schul 
klaſſen, ohne oder auch mit Lehrerwohnung in 
der Rechtſtadt, möglichſt nahe der Altſtadt. 

Diejenigen, welche ein ſolches zu Oſtern dieſes 
Jahres zu vermiethen haben und es vermiethen 
wollen, erſuchen wir uns ſchleunigſt Anzeige nebſt 
Angabe der Bedingungen zu machen. 

Danzig, den 10. Februar 1860. 


Der Magiſtrat. 


m recht baldige Aufführung der Regiments ; 


tochter bitten 
Mehrere Theaterbeſucher. 


Die billigſten Geſangbücher 
zu haben bei J. L. Preuss, 
5 Portechaiſengaſſe 5. 
„ Aecht franzöſiſchen fein gemahlenen 
Düngergyps billigſt im „Veſta⸗ 
Joh. Jac. Zachert. 


Speicher“ bei 


B { T b ll in kleinem be- 
0 on⸗ l E 8 Format 
in der Buchdrackerei von Edwin Groening. 
TEE Zur gänzlichen Vertilgung der 
Matten, Mäuſe, Wanzen (und ihrer Brut) 
Schwaben, Motten, Flöhe x. (binnen 
30 Minuten) empfiehlt ſich 
Johannes Dreyling, 
geprüft. conceſſ. Kammerjäger, 
Tiſchlergaſſe 20, 1 Tr. hoch. 
Für die Nothleidenden im Schlochauer 
reiſe ſind wiederum eingegangen: Von einem 
Ungenannten 10 Sgr., W. S. 10 Sgr. — Im 
Ganzen 16 Thlr. 10 Sgr. — Fernere Gaben 
werden mit Dank angenommen und befördert. 
Die Expedition. 


Stahf Theater in Danzig. 
Sonntag, den 12. Februar. (Abonnement suspendu.) 


Abſchieds⸗Gaſtdarſtellung 
des Fräulein 


Ottilie Genee. 


vom Friedrich⸗Wilhelmſtaͤdtiſchen Theater in Berlin. 
Diavoletta von Kreuzwettergrund. 


Luſtſpiel in 3 Acten, nach einem aͤlteren Stoffe, 
von R. Genee. 
Hierauf: 


Liſette Hilf, 
Ich gehe meinen eigenen Weg. 


Schwank in I Act. 
Zum Schluß: Zum dritten Male: 


Bei Waſſer und Brod. 


Schwank in 1 Akt von Jacobſohn. 
Fräulein Genee im erſten Stücke: Franziska, 
im zweiten Liſette, im dritten Eliſe, als Gaſt. 
Nach dem erſten Stüd: 
Ta n z 
Montag, den 13. Februar. (5. Abonnement No. 10.) 


i n k o, 


oder: 


König und Freiknecht. 
Drama in 5 Acten nebſt einem Vorſpicle in I Act: 
Der jüngere Sohn. 

Mit freier Benutzung des Storch'ſchen Romans 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 

Dienſtag, den 14. Februar. (5. Abonnement No. 11.) 


Die Widerſpänſtige. 
Luſtſpiel in 4 1 Shakeſpeare. 


Wer zuletzt lacht. 


Schwank mit Gefang in I Akt von Jacobſohn. 


Einladung. 
Dienſtag, den 28. d. M., Vormittags 
10 Uhr, wird das Jahresfeſt der Enthalt- 


* * 
* 


ſamkeits Geſellſchaft des Danziger Land- 


kreiſes in der Kirche zu Prauſt gefeiert werden. 

Zur Theilnahme an demſelben laden wir alle 
Kreiseingeſeſſenen mannlichen und weiblichen Ge— 
ſchlechts ohne Rückſicht auf Alter und Stand 
ergebenſt ein. Die Feſtpredigt wird von Herrn 
Pfarrer Gottgetreu aus Rambeltſch gehalten; 
die Geſänge find an der Kirchtbüte käuflich zu 
haben. Nach der Predigt wird der Jahresbericht 
vom Herrn Pfarrer Harms aus Wonneberg er» 
ſtattet und in der Sakriſtei die Wahl der aus- 
ſcheidenden Vorſtands⸗ und Ausſchußmitglieder 
gehalten. 

Wir ſehen einer um ſo lebendigern Betheiligung 
bei dem Feſte in dieſem Jahre entgegen, als nicht 
bloß das Branntweinselend unter den evange— 
liſchen Einwohnern des Kreiſes immer noch der 
erbarmungsvollen Abhilfe harrt, ſondern auch die 
Abänderung des Statutes der Geſellſchaft zur Aus- 
führung gebracht werden foll. 5 

Jenkau, den 9. Februar 1860. 
Der Ausſchuß der Enthaltſamkeits-Geſellſchaft. 


Neumann, Harms. H. Wessel. 


aumann Harms HM Wessel — Piel Schiler & Comp. Gar 
200,088 Gulden Hauptgewinn 


Das allgemeine landwirtbſchaftliche und face 
Induſtrie⸗Comtoir in Görlitz und greift? 
preußiſch Schleſien, offerirt im Selbft: Verlage : 


1. Die wahrhaft praktiſch e Anweiſung au 
gefaßt: Brochuͤre) zur rationellen 
Schnell⸗Schweinemaſt, „ 


oder: aus mageren Schweinen, nach natur- und u 
gemäßen Regeln, ganz raſch und billig „Hau, 
Speckſchweine“ zu machen, welche überall, auch 110 
dem Koͤnigl. Oekonomierathe Herrn Elsner u. de, 
Autoritäten, als entſchieden praktiſch und emp 
lenswerth befunden worden iſt — nebſt einer NM 
wichtigen Mittheilung für Jedermann⸗ 
Honorar I Thlr. 
2. Die rationell-praktiſche 


+ 


Rulter⸗ und Käfefadrikatiel 


überhaupt Milchwirthſchaft. Ein längſt geſchg 


A deutſches „Volksbüchtein“, welches die Summa 


dieſſeitigen Lehren und Geheimniſſe erfahrener und 
ſamer Wirthinnen, Fabrikanten und Haͤndler ent 
Dieſe Zuſammenſtellung iſt eine ebenſo populäre 
wiſſenſchaftlich geordnete und baſirt zugleich auf N 
vieljährige Praxis des Verfaſſers. Es iſt daher dich 
Rathgeber ſowohl für die kleinere als größere fü 
wirthſchaft, wie für Fabrikanten aller Sorten Ka 
Viktualienhaͤndler, Gaſtwirthe und Conſumenten vol, 
Waare eine wohlthaͤtige Erſcheinung, welche zur Fol 
rung des wichtigſten Zweiges der Geſammtökonomie 
trägt. Gutsherrſchaften, Dorfgemeinden 
wollen ſich zunächſt ein Exemplar kommen laſſen und 4 
von dem gediegenen Werthe dieſer 5 Bogen Kay 
compreß gedruckten Brohüre überzeugen. Hon 
nur I Thir. x 


3. Die rationelle, praktiſche 


Pferde-Maſt u. Fütterung 


Hiernach ernährt man Pferde im Augemeincb 
deutend billiger, erhält fie geſund und kraͤftig und m 
dieſelben — namentlich auch ältere und verung! if 
Thiere — in kurzer Zeit hauptdick und fett, 1 
meidet ſomit auf gewinnbringende Weiſe die ken 
Art des Todtquälens. Anbei noch eine M 
wahrhaft goldene Regeln, Rathſchlaͤge und Wi 
lungen (Kunſtgriffe und Geheim mittel) aus der wirfll 
Praxis renommirter Pferdebeſitzer, Pferdehaͤndler ver 
Beruͤckſichtigung aller bisherigen Erſcheinungen di 
Art. — Auch wer nur ein Pferd beſitzt, hat die 10% 
Ausgabe für dieſe gediegene Brochure in ein paar Wo 
profitirt. Honorar nur 2 Thaler. 


Das allgemeine landwirthſchaftliche und ten 

Induſtrie-Comtoir, generelle Auskunfts- 

Agentur Burcau (Wilhelm Schiller & Co 
in Görlitz u. Freiſtadt, preuß. Schleſien, 


Daſſelbe verſendet fein Geſchäftspro vor, 
welches Erwerbsquellen für Reiche, ente 
und unbemittelte nachweiſet, auf porta f 
Verlangen franko, ertheilt Auskunft in allen Gew 1 
und Geſchafts⸗Branchen, übernimmt ſolide Agenturen 
verſendet bei Gelegenheit ſeiner Welt⸗Correſponde 
oder beſonders: Preis⸗Courants, Karten, Progra 
Muſter ꝛc. an geeignete Adreſſen gegen ſolide Proviſſſ 
reſp. Honorare. — Landwirthſchaftliche und gewerbe 
Mittbeiiungen, Manuſcripte, Recepte ꝛc. werden aber e 
von demſelben ſtets gern honorirt, ebenſo tuͤchtige Ma 
der Wiſſenſchaft und Praxis, welche ſich dem Rule 
anſchließen. Solide Agenten ſind an meh, 
Orten noch erwünfcht. — In Leipzig, ſowohl füt, 
Buchhandel als überhaupt, vertreten durch 9 

Klemm. — — Mdreffe einfach: id 

Wilhelm Schiller & Comp., Görlitz, Sc 


—— 


der Gewinnziehung am . April 1860. 


Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 130.000. 
20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 


40,000, 30,000 
2000, 1000 etc. etc. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf's Grossartig® 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und win 


franco überschickt. 


Desterreichische Eisenbahn-Loose. 
| 
| 


Loose werden zu dem billigsten Preise zeliefert. und beliebe man sich 
direkt zu wenden an das Bank- und Staats- Eflckten- Geschäft von ar bardig“ 


Anton Hort in Frankfurt am Main. 
Haupt-Depöt der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotterie: , 


Zur gefälligen Beachtung: Vr die obige Gewinnziehun 


1 Nummern versehen sind (Serie 
mit nur einer Nummer sind hierzu ungültig. 


tigkeit, welche mit zwei 


—— — — 


haben nur solche Loose 60 
9. und Gewinn No,) — Lob, 


zu Be 
\ Beriiner Börfe vom 10. Februar 1860, 
a 30. Brief. Geld. { — 1. Brief. Geld. 31. Brie 
Pr. Freiwillige Anleihe 4] — ] 995 Pommerſche Pfandbriefe 4 95 94% f Pommerſche Nentenbriefe — 4 
Stats Anleihe v. 18 . . f - — f Poſenſche den e ee ee ee e gl 
Staats- Anleihen v. 14830 2,4, 8, 8,50 44 993] 994] do. Bo: ee e 21 |; OL rende de.. ls 93/0 
do. 97180 EEE 44 995] 9] de. neue do. 4 | ., 871 Preuß iſche Bank: Antheits Scheine. . . . [44 11328] 4 
do. v. 18538 4 935 5 Weſtpreußiſche dea. 31813 814 Oeſterreich. Metalliques > 500 
Staats» Schuldſcheine . 4 Sal] 834 do. do.... 4894891 do. ational⸗Anleighe 5 — IM 
Prämien ⸗Anleibe von 1855. . 3113 112 [Oanziger Privatban un 4 774 do. Praämien⸗Anleiſghe 4 801 2 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34] 82 81 Königsberger de.. 4834 821 Polnifhe Schatz Obligationen . x 4 82 
do. do. „„ 4 891 Magdeburger do. 44.771 — de. elle ee n >; 5 964 
Pommerſche do. ...... 4 87 — [ Poſener eier sie 2 ale | 724 do. Pfandbriefe in Sitber-Rubeln |4 | 86% 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


